






Elektrotechnik 1/11 I 49

Li
ch

t &
 L

eu
ch

te
n

peratur von 25 °C gemessen, bei der sie 
im Allgemeinen den besten Wirkungs-
grad entwickeln. Die T5-Lampen wur-
den darüber hinaus, abweichend von der 
Norm, auch noch bei einer Umgebungs-
temperatur von 35 °C gemessen, da sie 
aus guten Gründen auf diese Temperatur 
hin optimiert sind.

Die Ergebnisse sind zusammenfassend 
in Bild 5 dargestellt, wo die Lichtleistung 
der Systeme über der jeweiligen elektri-
schen Leistungsaufnahme aufgetragen 
wurde. Ausserdem wurde in das Dia-
gramm eine Gerade eingetragen, die eine 
konstante Effizienz von η = 80 lm/W 
wiedergibt, was heutzutage als eine Leit-
linie für die Beleuchtungstechnik gelten 
sollte. Hieraus wird ersichtlich:

Die Effizienz eines jeden T8-Systems •	
nimmt beim Drosseln der Leistung zu. 
Tendenziell liegen die Werte im unte-
ren Leistungsbereich oberhalb der 
«Leitlinie», während sie nach oben hin 
darunter fallen und insbesondere bei 
Überlastbetrieb stark verflachen.
Die T5-Lampen weisen das umge-•	
kehrte Verhalten auf: Die Effizienz 
nimmt beim Dimmen ab. Tendenziell 
liegen die Werte im oberen Bereich 
oberhalb, im unteren Bereich unter-
halb der «Leitlinie». Dieses Verhalten 
ist «normal» und lässt sich übrigens 
auch an dimmbaren Kompakt-Leucht-
stofflampen (KLL) beobachten.
Die bei 35 °C gegenüber 25 °C bessere •	
Effizienz der T5-Lampen ist deutlich 
zu erkennen. Weil ein direkter Ver-
gleich der Systeme nicht taugt, da es 
keine T5-Lampen und T8-Lampen 
mit jeweils gleicher Nennleistung gibt, 
wurde die Lichtausbeute über der re-
lativen Systemleistung aufgetragen.
Unter der relativen Systemleistung ist •	
bei den T8-Systemen das Verhältnis 
der im jeweiligen Punkt gemessenen 
Leistungsaufnahme zu der bei Nenn-
spannung gemessenen Leistungsauf-
nahme desselben Systems zu verstehen 
(so liegt der Bezugspunkt von 100 % 
z. B. des KVG EEI = C bei 69 W, des 
VVG EEI = B1 bei 61,4 W, was den 
Systemmesswerten bei 230 V ent-
spricht).
Beim T5-System ist hierunter das Ver-•	
hältnis der im jeweiligen Punkt gemes-
senen Leistungsaufnahme zu der im 
ungedimmten Zustand gemessenen 
Leistungsaufnahme zu ver stehen.

Beobachtungen:
Das gemessene T5-System übertrifft •	
die Mindestanforderungen bei Weitem.
Man sieht jetzt noch deutlicher, dass •	
die Effizienz der T8-Systeme beim 

Drosseln der Leistung zunimmt und 
bei Überlast unverhältnismässig stark 
abfällt, die Effizienz des T5-Systems 
jedoch bei voller Last am besten ist 
und beim Dimmen abfällt.
Bei voller Last und 25 °C Umgebungs-•	
temperatur ist das T5-System etwa 
gleich gut wie das beste T8-System 
(EEI = B1).
Bei voller Last und 35 °C Umgebungs-•	
temperatur ist das T5-System um 
≈ 10 % effizienter als das beste  
T8-System (EEI = B1) bei 25 °C.
Bei Reduktion bzw. Dimmung auf •	
≈ 75 % (hier der jeweils bei 230 V bzw. 
ungedimmt gemessenen elektrischen 
Leistung, nicht des Lichtstroms) ist 
die Effizienz des besten T8-Systems 
etwa gleich der des T5-Systems bei 
35 °C.
Bei Reduktion bzw. Dimmung auf •	
≈ 60 % fällt das T5-System auch hinter 
ein T8-System mit einem uralten 
KVG EEI = D zurück.
Bei Reduktion auf ≈ 50 % endet der •	
mögliche Anwendungsbereich der 
Spannungsabsenktechnik. Die Lam-
pen verlöschen sonst vollständig. 
 Weitergehende Dimmung ist nur mit 
dimmbarem EVG möglich.

 
Verluste durch Verluste ersetzen?
Dimmbare EVG benötigen zusätzlich 
zur Energieversorgung eine Steuerlei-
tung. Die Energieversorgung muss dabei 
ständig unter Spannung bleiben, damit 
die Elektronik bereit ist, auf die Signale 
aus der Steuerleitung zu reagieren. Die 
Stellung «Licht aus» entspricht daher le-
diglich der «Dimmstufe 0», in der noch 
immer die Kathoden beheizt werden, 
was im Dimmbetrieb erforderlich ist, 
also vergleichsweise beim Auto «Leer-
lauf im Stillstand», nicht etwa «Motor 
aus». Neuere EVG verfügen über eine 
«echte» Funktion «Licht aus», wobei 
hier die Bereitschaftsverluste unter 1 W 
liegen. Sofern die Dimmbarkeit als Ener-
giesparmassnahme eingesetzt wird, soll-
ten die Leuchten bei Nichtgebrauch 
ganz abgeschaltet werden. Es ist auch zu 
berücksichtigen, dass ein EVG gemäss 
der Verordnung 2000/55/EU in Klasse 
A1 fällt, sobald es

sich mindestens bis auf 10 % herunter-•	
dimmen lässt,
bei Einstellung auf volle Helligkeit die •	
Bedingungen der Klasse A3 erfüllt und
bei 25 % Helligkeit nicht mehr als •	
50  % der Leistung der Klasse A3 auf-
nimmt.

Also ist ein A1-EVG bei voller Leistung 
nicht besser als ein A3-EVG, und beim 

Auch bei Dimmung auf 1 % der Helligkeit bleiben 
13 % des Stromverbrauchs stehen.

Dimmen verliert es noch einmal die Hälf-
te seiner Lichtausbeute. In strichpunk-
tierten Linien ist diese Anforderung im 
Diagramm einmal für Messung bei 25 °C 
und einmal bei 35 °C zur Orientierung 
mit aufgenommen. Nebenbei, da schnei-
den LED-Leuchten viel besser ab, denn 
deren Lichtausbeute steigt sogar an, wenn 
sie gedimmt werden, weil die Durchfluss-
spannung der LED sinkt. In Grossraum-
büros und Schulzimmern scheint eine 
Konstantlichtregelung jedoch weit über 
das Ziel hinaus zu schiessen. Wenn man 
hier dafür sorgt, dass sich das Licht – ge-
gebenenfalls gruppenweise – vollständig 
abschaltet, wenn kein Kunstlicht ge-
braucht wird, spart man unter Umstän-
den am meisten. Leuchten, die sich wirk-
lich problemlos bis auf 1 % dimmen las-
sen, werden sich aber vor allem für 
Vortragssäle eignen. Dabei geht es jedoch 
nicht um Energieeinsparung, sondern 
darum, dass für bestimmte Zwecke eben 
ein sehr schwaches Licht benötigt wird.

Fazit
Das Energiesparpotenzial dimmbarer 
EVG ist recht begrenzt. Wer Energie 
sparen will, setzt sinnvollerweise auf eine 
Kombination aus Spannungsabsenktech-
nik und anschliessender gruppierter Ab-
schaltung. Wenn dies nicht reicht, ist 
eine Technik anzuwenden, die mit kleins-
ten Bereitschaftsverlusten auskommt. 
Kommen KVG oder besser eben VVG 
zum Einsatz, sind elektronische Starter 
sehr zu empfehlen, da sie bei häufigen 
Schaltungen sowohl Lampen als auch 
Nerven schonen und einen flackerfreien 
Start ermöglichen. Bei Konstantlicht-
regelung kommen häufig gedimmte 
Leuchtstofflampen zum Einsatz. Hier 
könnte es sinnvoll sein, den tatsächlichen 
Energiegewinn ernsthaft zu prüfen, weil 
Leuchtstofflampen, wie gezeigt, bei einer 
Dimmung auf 20 % einen deutlich 
schlechteren Wirkungsgrad aufweisen.  ❚
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